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N 
Berlin, vom 18. Juni. — Se. Majeftät der 
König haben dem Poſt-Direktor Tfchepius zu Ans 


klam den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleis 
hen geruhet. - 


Se. Excellenz der Erb⸗Hofmeiſter der Kurmark Branz 


denburg, Graf v. Koͤnigsmark, iſt aus dem Ruppin⸗ 
ſchen hier angekommen. N i 
Der Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath und 


Kammerherr, Graf v. Hardenberg, iſt nach Schle⸗ 


fien; der Koͤnigl. Daͤniſche Kammerherr, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter ain hieſigen 
Hofe, Graf von Reventlow, nach Ratzeburg, und 
der Großherzoglich Oldenburgiſche Oberſchenk, Freiherr 
v. Beaulieu-Marconnay, nach Warſchau abgereiſt. 


Seren re id 
Paris, vom 10. Juni. — Geftern Vormittag fuͤhr⸗ 
ten Sc. Majeſtaͤt in Saint⸗Cloud den Vorſitz im 
Miniſter⸗Rathe. f 
Auf dem geſtrigen Balle bei dem Fürften von Caſtel⸗ 
eicala,. erſchienen blos Ihre Majeſtaͤt die Königin von 


Neapel, in Begleitung der Dauphine, der Herzogin: 


von Berry und des Prinzen von Salerno. Der Koͤ⸗ 
nig von Neapel iſt gleichwohl gänzlich: wiederhergeſtellt⸗ 
und ſtattete bereits geftern. Sr. Majeſtaͤt in Saint; 
Cloud einen Beſuch ab. „Wir ſind zu der Anzeige 
ermaͤchtigt⸗“, äußert die Quotidienne „daß die Unpaͤß⸗ 
lichkeit des Koͤnigs nie in irgend einer Weiſe beunruhi⸗ 


gend geweſen iſt. Se. Majeſtaͤt find nur durch einen 


vernachlaͤfſigten Schnupfen in Ihren Zimmern zurück 
gehalten worden. Die in öffentlichen. Blattern ers 
waͤhnte ärztliche Conſultation war eine bloße Vorſichts— 
aaßregel.“ 
Geſtern war an der Boͤrſe eine Abſchrift der angeb⸗ 
lichen Proclamation im Umlauf, die der Koͤnig geſon⸗ 


nen ſeyn ſoll, ohne Contraſingnatur eines Miniſters 
zu erlaſſen. Eine andere Abſchrift. wird von einem 
Morgenblatte mitgetheilt; beide werden fuͤr apoeryphiſch 
gehalten. a 

Der Globe meldet als etwas Beſtimmtes, der König: 
habe vor einigen Tagen vom Koͤnige von Spanien ein 
Schreiben erhalten, worin letzterer alle oͤſtlichen und 
ſuͤdlichen Häfen der Halbinfeli während. der ganzen 
Dauer der Expedition gegen Algier zur Verfügung 
Frankreichs ſtelle. 

Der Moniteur enthält‘ eine vom 29ſtenm v. M. dar 
tirte und von dem Grafen von Peyronnet contraſignirte 
Koͤnigl. Verordnung, wodurch der dem Miniſterium 
des Innern im diesjährigen Budget eroͤffnete Kredit 
von 105,022,800 Fr. zwiſchen dem gedachten Miniſte⸗ 
rium und dem neu creirten Minifterium der oͤffentli⸗ 
chen Bauten dergeſtalt getheilt wird, daß dieſes letztere 
davon erhält: 2 
fuͤr die Contra Verwaltung 0... 
für die Brücken und Chauſſeen .. 
für die Öffentlichen Bauten. 3,382,000 Fr. 
fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte 128,000 Fr. 
Das ganze Budget des neuen Mini⸗ 8 

ſteriums betragt ſonach h 43,400,000 Fr. 
wogegen dem Miniſtetium des Innern 617622,800 Fr. 
verbleiben. Das Gehalt für den⸗Miniſter der oͤffent⸗ 
lichen Bauten, Baron Capelle, muß erſt von den Kam⸗ 
mern bewilligt werden. 4 


Folgendes iſt der Inhalt, der letzten Touloner tele 
graphiſchen Depefher „Toulon, 8. Juni Abends 
5 Uhr. Die heute hier eingelaufene Korvette „la Dir 
ligente“ hatte die Bai von Palmas am 2ten verlaſſen. 
Bei ihrer Abfahrt wurde die Flotte dort von widri⸗ 
gen Winden zuruͤckgehalten; fie: war indeß vollſtaͤndig 
beiſammen und in der beſtmoͤglichſten Ordnung.“ 


e 8 
40,000 Fr. 
39,850,000, Fr. 


„ee. ne 
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Nach Toulon if, wie die Gazette berichtet, der Der 
fehl ergangen, die vielbeſprochene Proklamation in 
Arabiſcher Sprache, wovon einige oͤffentliche Blätter 
eine Ueberſetzung gegeben hatten, in Beſchlag zu nehmen. 

Man zweifelt, daß Tahir⸗Paſcha ſich nach Beendigung 
ſeiner Quarantaine, welche bis zum 26ſten d. M. 
dauert, nach Paris begeben werde. 

Der National ſagt: „Man beginnt jetzt, den Zweck 
der Miſſion Tahir-Paſcha's nach Algier kennen zu ler⸗ 
nen: er ſollte im Namen des Sultans in Algier ein⸗ 
ziehen, den Dey Kraft der Oberherrlichkeit der Pforte 
abſetzen, der Franyöfiihen Regierung die verlangte Ge 
nugthuung gewähren und auf dieſe Weiſe die Erpedis 
tion uͤberfluͤſſig machen. Einige fügen ſogar hinzu, 
ſeine Abſicht ſey geweſen, die ottomanniſche Flagge in 
Algier aufzupflanzen, um fie der Franzoͤſiſchen gegen⸗ 
uͤber zu ſtellen, wodurch Frankreich, wenn es dennoch 
weiter vorgeſchritten waͤre, ſich in einen Krieg mit 
der Pforte verwickelt hätte.’ 

Der Conſtitutionnel giebt, nach einem Schreiben 
von dem Blokade⸗Geſchwader von Algier vom 18ten 
May, die nachſtehenden Aufſchluͤſſe über das Schickſal 
der beiden geſtrandeten Briggs „le Silene“ und „Aven⸗ 
ture““: — „Wir verließen Mahon am 14. May, nam: 
lich einen Tag fpaͤter als der „Silene“, und hatten 
einen furchtbaren Sturm aus Nordoſt zu beſtehen; am 
16ten befanden wir uns dem Cap Bingut, 14 Stun⸗ 
den von Algier, gegenüber, 
gelegt, und wir erblickten zwei zerſchellte Schiffe an 
der Kuͤſte; es waren die beiden Briggs „le Silene“ 
von 16, und „ Aventure“ von 12 Kanonen. Wir 
kamen nahe genug heran, um zu ſehen, daß die Be⸗ 
duinen ſich derſelben bemächtigt hatten. Dieſe richteten 
ſogar einige Flintenſchuͤſſe auf uns, ohne uns jedoch 
zu erreichen. Zwei Tage ſpaͤter erfuhren wir durch 
eine von Algier kommende Engliſche Brigg, daß 60 der 
Schiffbruͤchigen in dem Augenblicke, wo ſie ſich an die 
Küfte retten wollten, umgebracht worden ſeyen; 45 an⸗ 
dere habe man nach der Stadt geführt, wo fie, nach⸗ 
dem fie Mißhandlungen aller Art erfahren, enthauptet 
worden ſeyen. Nur 11, worunter der Capitain Bruat 
von dem „Silene“, 3 Offiziere und 7 andere Perſo⸗ 
nen, hätten ſich zu dem Engliſchen Conſul gefluͤchtet. 
Ihr Schickſal werde aber nicht minder ſchrecklich als 
das ihrer Ungluͤcks⸗Gefaͤhrten ſeyn; denn der Engliſche 
Conſul koͤnne ſie nicht bei ſich behalten, und man muͤſſe 
befuͤrchten, daß ſie bei ihrem Austritte aus dem Hotel 
deſſelben, wuͤrden niedergemetzelt werden.“ Die Ga- 
zette de France, weiche dieſen Bericht aus dem Con⸗ 
ſtitutionnel abdruckt, bemerkt zwar dabei, daß fie Ur 
ſache habe, denſelben der Wahrheit ziemlich gemaͤß 
zu halten; indeſſen meldet der Messager des Cham- 
bres gleichzeitig, er ſchaͤtze ſich gluͤcklich, ſeinen Leſern 
anzeigen zu koͤnnen, daß die Antwort der Korvette 
„ka Diligente“ aus Palma alle Beſorguiſſe uͤber die 
Mannſchaften der beiden geſcheiterten Briggs verſcheucht 


Der Wind hatte ſich jetzt 


— 


habe. Dieſe ſeyen zwar gaͤnzlich ausgepluͤndert worden, 
indeſſen habe man ihnen doch ſonſt nichts Boͤſes zu— 
gefuͤgt, ſondern ſie nach Algier gefuͤhrt, wo der Dey 
ſie gefangen halte. N 

Mehrere Beamte der Kriegs-Verwaltung, deren man 
in Morea nicht mehr bedurfte, ſind von dort in Tou⸗ 
(on eingetroffen und ſofort für die Armee nach Afrika 
beſtimmt worden, wohin ſie mit dem naͤchſten Dampf⸗ 
boot abgehen ſollen. 

Das Journal du Hävre enthält über die ſchleunige 
Ruͤckkehr des Staatsrath Pichon aus Hayti und über 
die Einſtellung der Unterhandlungen mit dieſer Repu⸗ 
blik einen Artikel, worin ein gaͤnzlicher Bruch, ja viel 
leicht gar ein Krieg mit derſelben als wahrſcheinlich 
hingeſtellt wird. Das Journal du Commerce hält 
Beſorgniſſe dieſer Art für uͤbertrieben und ungegründet. 
Der Praͤſident habe den Vertrag nicht unterzeichnet, 
weil er wuͤnſche, daß die pekuniäͤren Bedingungen mit 
den Einkuͤnften der Republik und ihren Verpflichtungen 
gegen die Inhaber der Obligationen etwas mehr in 
Einklang gebracht wuͤrden. Das vornehmſte Hinderniß 
der Ratification ſey aber eine Bemerkung des Praͤſt⸗ 
denten hinſichtlich des Handelsvertrages geweſen, deren 
Richtigkeit von den franzöfifchen Commiſſarien auch for 
gleich anerkannt worden ſey. Man verſichere ſogar, 


das Miniſterium ſey mit den Commiſſarien darüber 


ganz einverſtanden, und der Definitiv⸗Traktat werde 
ſofort nach Hayti zuruͤckgeſchickt werden, um dort die 
Natification des Praͤſidenten zu erhalten. 

In Paris hat ſich vor einigen Tagen ein Muͤnz⸗ 
Controlleur erſchoſſen. Dieſem Selbſtmorde folgte ein 
außerordentlicher Umſtand. Seine Frau, die ſeit meh⸗ 
reren Jahren gelaͤhmt und ſtumm iſt, erhielt in Folge 
der heftigen Gemuͤths-Erſchuͤtterung, welche dieſe Nach⸗ 
richt auf ſie machte, ihre Sprache und den freien Ge⸗ 
brauch ihrer Glieder wieder. 5 


S p an i e n 

Die Nachrichten aus Madrid in den franzöfifchen 
Blättern, reichen bis zum 31. Mai. Ungeachtet der 
Intriguen des Pater Cirillo d' Alameda iſt fein erklaͤr⸗ 
ter Feind, der Pater Ygleſias, zum General des Frans 
ziskaner⸗Ordens gewählt worden. Am 30ften, als am 
St. Ferdinands⸗Tage, war in Aranjuez große Cour und 
Handkuß; ſeit 30 Jahren war die Audienz des Kö⸗ 
nigs nicht ſo ſtark beſucht. Fuͤr einen Platz in den 
von der Hauptſtadt nach dieſem Reſidenzſchloſſe fahren 
den Wagen, wurden bis 225 Fr. gezahlt. Der Koͤnig 
ging mit der Koͤnigin im Garten von Aranjuez unter 


dem Gedraͤnge des Publikums ſpaziren; er trug die 


Uniform, welche die Provinzial⸗Milizen ihm vor Kur 
zem geſchenkt haben. a 3 
Portugal. 


Briefe aus Liſſabon (in Parifer Blättern) vom 
26. Mai find mit Klagen über den traurigen Zuftand 


2 


‚englifhen Brigg „Briton“ geſchritten werden. 


des Landes angefuͤllt, ohne Neuigkeiten zu enthalten; 
in einigen Tagen ſollte zum oͤffentlichen Verkauf der 
von dem Blokade⸗Geſchwader vor Terceira 8 
Der 
engliſche Conſul in Liſſabon hatte, ſeiner Inſtruktion 
gemäß, feine Zuſtimmung zu dieſem Verkauf gegeben. 
Eine zweite von demſelben Blokade-Geſchwader genom⸗ 
mene und gleichfalls engliſche Brigg „der Alert“ war 
in den Tajo eingelaufen; die Mannſchaft dieſes Schif, 
fes war in den Gefaͤngniſſen der Inſel St. Michael 
zuruͤck geblieben. 


En g i a ud 
London, vom 12. Juny. — Den geſtern Abend 
ſpaͤt aus Windſor eingegangenen Nachrichten zufolge, 
hat ſich ſeit der Ausgabe des letzten Bulletins, der Zu⸗ 


ſtand des Koͤnigs nicht verſchlimmert. 


, 


grunde befindet, und daher. feine Zurückhaltung. 


um Entſchuldigung bitten, 


Die griechiſchen Angelegenheiten machen fortwährend 


einen Gegenſtand lebhafter Eroͤrterung im Oberhauſe 


aus. Nachdem in der Sitzung vom 11ten d. der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury auf Befragen erklaͤrt hatte, daß 
es nicht ſeine Abſicht ſey, ſeine fruͤher von ihm einge⸗ 
brachte Bill, wegen erleichterter Regulirung des Zehen⸗ 
ten in England, noch in der gegenwaͤrtigen Seſſion 
zum Geſetze werden zu laſſen, erhob ſich der Marquis 
v. Londonderry. „Ich muß — ſagte er — das Haus 


den Zuſtand Griechenlands zuruͤckkomme. Die uns 
vorgelegten Papiere find jedoch fo unvollſtaͤndig, daß 
ich nicht umhin kann, immer von Neuem um Auf⸗ 
ſchluß zu bitten. Zunaͤchſt frage ich alſo den edlen 
Herzog (v. Wellington), ob er wohl glaubt, daß der 
Prinz Leopold, wie in deſſen Schreiben vom 9. Februar 
d. J. geſagt wird, in die ihm angebotenen Bedingun⸗ 
gen nicht eingewilligt haben wuͤrde, ohne erſt die Mei⸗ 
nung des edlen Herzogs gehoͤrt zu haben? Naͤchſtdem 
aber frage ich den edlen Grafen (v. Aberdeen), woher 
es wohl kommt, daß in dem griechiſchen Arrangement 
die Namen zweier großen Mächte, nämlich Oeſterreichs 
und Preußens, gar nicht erwaͤhnt ſind? Ich halte es 


. für hoͤchſt zweckmäßig, daß Ew. Herrlichkeiten ſich auch 


von der mit Oeſterreich und Preußen gerührten Corre— 
ſpondenz, in Bezug auf den von der Tuͤrkei an der 
Ausgleichung der griechiſchen Angelegenheiten genomme⸗ 
nen Antheil, unterrichten laſſen. England, ſo hat es 
immer geheißen, ſey der Polarſtern geweſen, der alle 
dieſe Anordnungen geleitet habe; aus dem Inhalte der 
vorliegenden Aktenſtuͤcke iſt dies jedoch durchaus nicht 
zu erſehen. Wenn etwa andere Papiere dieſen Beweis 
enthalten, warum legt ſie der edle Graf nicht auch 


gleichzeitig mit vor? Er ſcheint ſich indeſſen eines 


der ſich jetzt ſchon im Hinter 
Ju- 
zwiſchen trage ich unn auf abſchriftliche Mittheilung 


Umſtandes zu ſchaͤmen, 


der von Oeſterreich und Preußen zur Zeit geſchehenen 
Zuſicherungen, ſa wie der Correſpoudenz mit dem Hofe 


25 


von Berlin, an.“ Der Graf v. Aberdeen erwiederte: 


daß ich ſchon wieder auf 
nere Vorlegung von Papieren noͤthig ſey, 


„Ich bitte den edlen Marquis, doch ja erſt die auf 
der Tafel befindlichen Papiere zu leſen, bevor er auf 
neue Aktenſtuͤcke antraͤgt. Der edle Marquis fragt 
mich nach den von Oeſterreich und Preußen ertheilten 


Zuſicherungen; nun, er moͤge ſich nur die Correſpon⸗ 


denz der Botſchafter in Konſtantinopel anſehen, und er 
wird zu ſeiner vollkommenen Befriedigung das finden, 
was er gebraucht. Ein wenig mehr Aufmerkſamkeit 
von Seiten des edlen Marquis, wuͤrde ihm manche 
Frage erſparen koͤnnen. Bei dieſer Gelegenheit ſey es 
mir jedoch geſtattet, Ew. Herrlichkeiten zu benachrichti⸗ 
gen, daß ich im Laufe dieſer Woche ein vom griechi⸗ 
ſchen Senate an den Grafen v. Capodiſtrias gerichte⸗ 
tes Aktenſtuͤck erhalten habe, worin der Senat wirklich 
mit der von dem Grafen eingefandten Antwort uͤber⸗ 
einſtimmt.“ 
gerichtet geweſene Frage erwiederte dieſer: 
den edlen Marquis bitten, ſeine Frage, die an mich zu 
richten eben nicht ſehr angemeſſen war, doch Sr. koͤnigl. 


Hoheit dem Prinzen Leopold ſelbſt vorzulegen; ich kann 


die Beantwortung derſelben nur ablehnen.“ (Hoͤrt, 
höre!) Lord Durham ſprach einige Worte zu Gunſten 
einer ferneren Vorlegung von Papieren und ſagte von 
dem Prinzen Leopold, daß ſein Benehmen, je mehr es 
unterſucht werde, um fo achtungswerther erſcheine. 
Marquis v. Londonderry beſtand darauf, daß eine fer⸗ 
um die 
Sache recht aufzuklaͤren.“ „Der edle Herzog — fuhr 
er fort — hat mich in ſehr lakoniſcher, ſtolzer Weiſe 
an den Prinzen Leopold verwieſen. Nun, ich denke 
doch, daß damit kein Leides geſchehen, daß ich dem 
edeln Herzog die Frage vorlegte, beſonders da der 
Prinz Leopold ſich nicht in dieſem Hauſe befindet. 
Uebrigens zweiſle ich gar nicht, daß der edle Graf die 
von mir erwähnten Papiere vorgelegt haben würde, 
wenn er daran nicht von dem edeln Herzoge ſelbſt ver⸗ 
bindert worden waͤre.“ (Großes Gelaͤchter.) Auf die 
Bemerkung des Lord Goderich, daß, wenn der Mini⸗ 
ſter nur anfuͤhrte, die Vorlegung der Papiere ſey mit 
Unannehmlichkeiten verbunden, er dann ſeinerſeits nicht 
darauf beſtehen wolle, erwiederte der Graf v. Aberdeen, 
daß er keinesweges ſolche Einwendungen zu machen 
habe. Der Herzog v. Wellington aber fagter „Nur 
wenn der edle Marquis meint, daß dig oͤſterreichiſche 
Regierung England zu taͤuſchen wuͤnſche, hat er ein 
Recht, ſolche Papiere zu fordern; den Grund dazu 
muͤßte er jedoch auch erſt aus den bereits vorgelegten 
Papieren hernehmen.“ Lord Holland ſprach ſich fie 
das Verlangen des Marquis v. Londonderry aus, und 
dieſer ſelbſt aͤußerte uun: „Wenn der edle Graf uns 
ohne Ruͤckhalt ſagen wollte, ob Oeſterreich der Anord⸗ 
nung in Bezug auf Griechenland beigetreten iſt, ſo 
wuͤrde ich von dem zweiten Theile meines Antrages 
ganz abſtehen.“ Da Graf v. Aberdeen aber erwie— 
derte, daß er nicht Willens ſey, auch nur den gering⸗ 


Auf die an den Herzog von Wellington 
„Ich muß 


x 
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ſten Aufſchluß zu ertheilen, und der Graf v. Winchil⸗ 
ſea den Marquis ermunterte, es zur Abſtimmung kom⸗ 
men zu laſſen, ſo ſtellte dieſer ſeinen Antrag in Frage. 

Das Ableben eines Koͤnigs oder einer Koͤnigin von 
England zieht, nach Statut 6. der Königin Anna 
C. 7., die Aufloͤſung des Parlamentes nicht unmittel⸗ 
bar nach ſich, und wenn es beim Tode des Monarchen 
eben verſammelt iſt, ſo kaun und ſoll es noch ſechs 
Monate lang in Thätigkeit bleiben, wenn es nicht der 
Thronerbe fruͤher prorogirt oder aufloͤſt. Wenn beim 
Tode des Monarchen das Parlament vertagt oder pros 


rogirt iſt, jo muß es ſogleich zuſammen kommen, um 


ſechs Monate lang Sitzungen zu halten, wenn es nicht 
von dem Thronerben früher prorogirt oder aufgeloͤſt 
wird. Wenn bei des Königs Ableben kein Parlament 


vorhanden iſt (es wäre nämlich aufgeloͤſt und noch kein 


neues wieder zuſammenberufen worden), ſo teitt das 
zuletzt aufgeloͤſte wieder in Wirkſamkeit, und haben 


ſeine Beſchluͤſſe bis zur etwanigen Vertagung oder 
Aufloͤſung durch den Thronerben dieſelbe Kraft, als 
wäre es gar nicht aufgeloͤſt worden. 


Seit einigen Tagen beſchaͤftigen ſich unſere Blätter 


8 viel mit dem innern Zuſtande Frankreichs. Sie ver⸗ 


hehlen ihre Beſorgniſſe nicht. Waͤhrend aber die 
Times, ſowohl in ihren Korreſpondeuz⸗Nachrichten als 
in ihren raiſonnirenden Artikeln, ſich mehr der libera⸗ 
len Anſicht zugethan zeigt, äußert der Courier, es ſey 
nicht leicht, ein Heilmittel für den gegenwartigen Stand 
der Dinge zu finden, indem zwar eine maͤchtige Oppo⸗ 
ſition gegen das jetzige Miniſterium, aber kein Element 
zur Bildung eines neuen und dauerhaften im Schooße 
der aufgeloͤſten Kammer vorhanden geweſen ſey. „ Der 
gegenwaͤrtige Zuſtand Frankreichs,“ ſagt er, „iſt für 
jenes Land wahrhaft bedenklich und ein Gegenſtand 
der ängſtlichſten Beſorgniſſe für deſſen Nachbarn. 
Niemals bedurfte es ſo ſehr eines großen Mannes, 
ſelbſt nicht zur Zeit, als Bounaparte das Direktorium 
ſtuͤrzte.!“ „Der König,’ heißt es ferner, „ſcheint keine 
Alternative zu haben. Eine Aenderung in der oͤffent⸗ 
lichen Geſinnung iſt nothwendig, um die Monarchie zu 
retten.... Der Thron iſt auf Ruinen wieder aufge⸗ 
baut worden, und ſeine Grundlagen find unſicher.“ 
Noch weit entſchiedener ſagt der Courier in einer 
neuern Nummer: „Die jetzige Kriſis in Frankreich 
bietet ein furchtbares Schauſpiel dar. Die graͤßlichen 
Scenen der Anarchie, die ſeinen Boden ſo lange mit 
Blut benetzten und die Formen Europas wie durch ein 
Erdbeben zerſplitterten, ſcheinen einer Wiederholung 
nahe zu ſeyn. Sollte das Reſultat der Wahlen den 
Erwartungen der Revolutiounairs entſprechen, ſo kann 
die Charte nicht länger beſtehen; im Prinzip duͤrfte 
man bei derſelben beharren, aber in ihrer Totalitaͤt 


muͤßte fie aufgehoben werden.“ 3 42 
Ein Schreiben aus London ſagt, daß der Koͤnig noch 
vor Kurzem dem Grafen v. Aberdeen geſagt habe: 


„Ich empfehle Ihnen Donna Maria da Gloria und 


die Griechen. Ich habe ſie meinem Nachfolger und 
meiner Schweſter empfohlen, die meine Bitte nicht 
vergeſſen werden.“ Georg IV. hat das Benehmen des 
Prinzen Leopold gebilligt, und Ld. Fernborough ſoll, 
im Namen Sr. Maj., dem Prinzen dieſe Billigung 
zu erkennen gegeben haben. Fe 

Im Sun lieſt man: „Eine Engliſche Kriegsſcha⸗ 
luppe hat ſich nach Oran begeben, um den engliſchen 
Conſul an Bord zu nehmen, wurde aber dort nicht zus 
gelaſſen. In Folge deſſen heißt es, habe ſich das eng⸗ 
liſche Geſchwader nach Algier begeben, um die Einſchif⸗ 
fung des Conſuls mit Gewalt zu erzwingen.“ 

Im Courier lieſt man: „Privatbriefe aus Konz 
ſtantinopel berichten uns, daß Mißhelligkeiten zwiſchen 
dem Franzoͤſiſchen Botſchafter und dem Reis⸗-Efendi 
wegen der Expedition nach Algier ſtattfinden, und daß 
daſelbſt das Gerücht gehe, der Botſchafter ſey im Der 
griff, ſich mit einer beſondern Miſſion nach Aegypten 
zu begeben.“ 

Daſſelbe Blatt iſt bemuͤht, die durch das Protokoll 
vom 3. Februar angegebene Begraͤnzung Griechenlands 
gegen die Times in Schutz zu nehmen. „Zwiſchen 
dem Olympus“, ſagt er, „und dem Meerbuſen von 
Korinth befindet ſich, mit Ausnahme der Ebene von 
Lariſſa und derjenigen Spitzen dieſer Ebeue, die ſich 
zwiſchen die Gebirge erſtrecken, kaum ein einziger Fleck, 
der nicht von Huͤgel zu Huͤgel vertheidigt werden koͤnnte, 
und ſelbſt jene Ebene wird von dem Peneus, einem 
tiefen nicht leicht zu paſſirenden Fluſſe ſo durchſchnitten, 
daß die Graͤnzen des neuen Staats auch — wenn eine 
ſolche Ausdehnung geſtattet worden wäre — bis in 
dieſelbe hinein haͤtten gefuͤhrt werden koͤnnen. Einen 
vernuͤnftigen Grund, die Muͤndung des Sperchius als 


Ausgang der Graͤnzlinie zu beſtimmen, kann es gar 


nicht geben, es müßte denn die Schulknaben⸗Idee ſeyn, 
daß das wiederhergeſtellte Griechenland nothwendig 
auch den Paß der Thermopylen in ſich begreifen muͤſſe. 
Hätte man bloß den Umriß des 2 beruͤckſichtigen 
wollen, fo würde der Aspropotamos von feiner Muͤn— 
dung bis zum Berge Phricias und der Sperchius vom 
Meerbuſen von Zeituni bis zu ſeiner Quelle, die ſich 
zwiſchen den kleineren Gebirgen um den Berg Phrieias - 
befindet, die beſte Graͤnzlinie geweſen ſeyn. Doch daran 
jetzt noch zu denken, iſt freilich ganz nutzlos.“ 


R u F Ea . - 

St. Petersburg, vom 9. Juni. — Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Großfuͤrſtin Helena Pawlowna und Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Maria von Wuͤrtemberg 
beehrten die oͤffentliche Promenade, die am Pfingſt⸗ 
Montage herkoͤmmlicher Weiſe im Sommergarten ſtatt⸗ 
fand, mit Hoͤchſtihrer Gegenwart. Der Garten, durch 
Muſik belebt, war mit Spaziergaͤugern angefuͤllt; der 
Abend war ſchwuͤl. = 

Der Befehlshaber der Zten Brigade der 2ten In⸗ 
fanteriesDivifion, Fuͤrſt Pcheiſe, und der Befehlshaber der 


a 


wer | 


iften Sappeur, Brigade, Dehn, haben den St. Annen⸗ 
Orden Iſter Klaſſe, und der General-Adjutant, General 
Major Herois, hat denſelben Orden, mit der Kaiſerl. 
Krone verziert, erhalten. N 

Der bei der Hauptkapelle des Kaiſerl. Hofes ange⸗ 
ſtellte Erzprieſter Mauswetoff iſt zum erſten Almoſenier 
der Armee und der Flotte, deſſen Geſchaͤfte er bisher 
verwaltete, ernannt worden. 

Odeſſa, vom 2. Juni. — Se. Excell. der Feld⸗ 
marſchall Graf DiebitſchSabalkanski beendigt heute 
ſeine Quarantaine in Tiraspol und begiebt ſich nach 
Eliſabethgrad. 

Seit zwei Tagen feiern die Tuͤrken, die ſich auf den 
beiden Fregatten befinden, die Halil-Paſchg nach Kon: 
ſtantinopel uͤberfuͤhren ſollen, ihr Beiramsfeſt. Vor⸗ 
geſtern Abend begannen ſie es mit Erleuchtung ihrer 
Schiffe; geſtern, nachdem ſie ſelbige mit Teppichen be⸗ 
hangen hatten, gaben ſie wiederholte Kanonenſalven. 

Der General- Adjutant Kleinmichel, fo wie die Ger 
nerale Mikulin und Titoff, trafen hier geſtern von 
St. Petersburg ein und ſetzten ihre Reiſe in verfchier 
denen Richtungen fort. 

Unſere hieſige Bibliothek, die erſt ſeit einem Jahre 
mit einem Fonds von 15,000 Rubel geſtiftet und deren 
Vorſchreiten durch den Geſundheits⸗Zuſtand der Stadt 
ſehr verzoͤgert worden, hat ſich durch freiwillige Bei 
träge ſchneller vergrößert, als es zu erwarten war; ſie 
enthaͤlt bereits 5000 Bände in verfchiedenen. Europäts 
ſchen Sprachen. Für Odeſſa iſt diefe Sammlung ſehr 
wichtig, vorzuͤglich wegen ihrer ausgezeichneteren Werke 
in Ruſſiſcher Sprache, an denen es bisher faſt gaͤnz⸗ 
lich mangelte. 


„ et, 

Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schreiben 
aus Livorno vom 2. Juny: „So eben iſt Capitain 
Denzi von Suſa in 10 und von Tripolis in 28 Ta⸗ 
gen hier angelangt. Er berichtet, daß der Dey von 
Tripolis durch die Ruͤſtungen des 
ten erſchreckt und einen Angriff deſſelben befuͤrchtend, 
bedeutende Vertheidigungs⸗Anſtalten treffe. Er laͤßt 
auch vier Corſaren ausruͤſten. Dieſe kriegeriſchen Bor; 
bereitungen verbunden mit der Theuerung der Lebens; 
mittel, haben die in dem dortigen Hafen gelegenen 
europaͤiſchen Handelsſchiffe veranlaßt, ſaͤmmtlich die 
Anker zu lichten und ſich nach Bengari zu begeben. 


Griechenland. 

Ancona, vom 7. Juni. — Durch Schifferangaben 
hat man in Erfahrung gebracht, daß ein Aufſtand in 
Samos uͤnterdruͤckt wurde, daß aber auf mehreren 
Punkten in Griechenland neuerdings Unruhen ausge⸗ 
brochen ſind und der Praͤſident nur mit Muͤhe die 
Ordnung aufrecht erhaͤlt, welche, bei der aufgeregten 
Stimmung der Nation uber die ſtete Ungewißheit 
ihres Schickſals, ſehr gefaͤhrdet erſcheint. Das Anſe⸗ 
hen der jetzigen griechiſchen Regierung foll von Tag zu 
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Tag abnehmen, weil die Fuͤhrer der verſchiednen Parteien 
keine Vortheile mehr von ihr zu erwarten haben und wieder 
zu Intriguen ihre Zuflucht nehmen, um entweder bei 
augenblicklicher Verwirrung Erpreſſungen auszuüben, 
oder die neue Regierung, um bei ihr Einfluß zu ge⸗ 
winnen, einſchuͤchtern zu koͤnnen. Nichts hat nachthei⸗ 
liger auf Griechenland eingewirkt, als die langen Un⸗ 
terhandlungen über deſſen politiſche Exiſtenz. Faſt ſind 
zwei Jahre ſeit der Raͤumung Morea's und feit Ein; 
ſtellung der offenen Feindſeligkeiten zwiſchen Tuͤrken 
und Griechen verfloſſen, und noch koͤnnen Letztere die 
Früchte des Friedens, in dem Maaße, wie fie gehofft, 
nicht genießen. Die Regeneration dieſes unglücklichen 
von Partheigeiſt zerruͤtteten Landes, ſcheint noch fern 
zu ſeyn, und der proviſoriſche Zuſtand, der peinlichſte 
fuͤr jede Nation, duͤrfte noch lange auf demſelben laſten, 
da es ſich abermals um die Wahl eines Souverains 
handelt und Graf Capodiſtrias den Ausgang derſelben 
abzuwarten nicht geſonnen ſcheint, ſondern ſobald als 
möglich von dem politiſchen Schauplatze abzutreten 
wuͤnſcht. Wenigſtens ſprechen Briefe aus Korfu da⸗ 
von mit vieler Zuverſicht und fuͤgen außerdem noch 
hinzu, daß die drei vermittelnden Maͤchte bald genoͤthigt 
ſeyn wurden, friſche Truppen nach Griechenland einzu⸗ 
ſchiffen, um das Land gegen größeres Ungluͤck zu 
ſchuͤtzen. Die griechiſchen Angelegenheiten ſind alſo 
nicht beendigt, vielmehr ſcheinen ſie die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Mächte in Anſpruch zu nehmen.“ 

Der Courier de Smyrne meldet: „Am 7. Mai 
befand ſich der Praͤſident ſeit mehreren Tagen mit den 
Ruſſiſchen Admiralen Heyden und Ricord in Aegina; 
der Letztere war unpaͤßlich. Admiral Heyden wollte 
ſich unverzüglich mit zwei Lintenfchiffen und einer Cor 
vette nach Athen begeben, wo die Akropolis geoͤffnet 
werden ſoll. — Reiſende, die am Sten deſſ. Mts. 
Athen beſucht haben, fanden bei dem dortigen Bey die 
beſte Aufnahme, nur der Eintritt in die Akropolis 
wurde ihnen nicht geſtattet. Einige Tage vor ihnen, 
hatte der Sohn des Admirals Heyden auf fein desfall⸗ 
ſiges Geſuch dieſelbe abſchlaͤgige Antwort erhalten. 
Die Ebene von Athen iſt gegenwaͤrtig forgfältig bebaut, 
und in dieſer ganzen Gegend herrſcht Ruhe. — In 
den letzten Tagen des April, ſind Unruhen unter den 
die Garniſon von Athen bildenden 1500 Albaneſern 
ausgebrochen; ſie verlangten mit Ungeſtuͤm den ihnen 
ruͤckſtaͤndigen mehrmonatlichen Sold, und der ſie befeh⸗ 
ligende Bey iſt nach Negroponte gegangen, um ſich 
mit Omer⸗Paſcha über dieſe Angelegenheit zu beſpre⸗ 
chen. — In Poros herrſchen boͤsartige Fieber, derent⸗ 
wegen die ruſſiſchen Kriegsſchiffe dieſen Hafen verlas 
ſen und ſich nach Aegina begeben haben, damit dieſe 
Fieber ſich der Schiffs⸗Mannſchaft nicht mittheilen 
koͤnnen.“ 

Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

In einem in London eingegangenen Schreiben aus 

Vera-Cruz vom 16. April heißt es: „Die Ange⸗ 


— 


legenheiten des Suͤdens fangen an eine gute Wendung 
zu nehmen. Die Rebellen Salgado und Vietoria ſind 
gefangen genommen worden, und Guerrero wurde von 
Bravo und anderen Generalen hart verfolgt, ſo daß 
man hoffen darf, den Frieden wieder hergeſtellt zu 
ſehen. Apulche, Teregero und 15 als Theilnehmer der 
Verſchwoͤrung gegen Buſtamente angeklagte Individuen 
wurden in Mexiko verhaftet. Apulche ſteht bereits vor 
einem Kriegsgericht, das ihn wahrſcheinlich auf 10 
Jahre verbannen wird; Terregerd dürfte, wie man 
ſagt, nicht ſo gut davon kommen. Die Regierung hat 
die Kammern aufgefordert, die Todesſtrafe in Verban— 
nung umzuwandeln. In unſerem Staat befinden wir 
uns vollkommen ruhig.“ 


Mi s e e lle n 
Am Sten d. M. ſchlug der Blitz in Salkau bei 
Guhrau in eine Freigaͤrtnerſtelle, welche ein Raub der 
Flammen wurde. Die Frau des Wirthes wurde vom 
Blitz erſchlagen. — Am 1ö5ten ſchlug derſelbe auch in 
Skohl bei Jauer in das Haus eines Gaͤrtners ein, 
zündete ebenfalls und toͤdtete die Frau deſſelben. 
In Wilkau bei Koſtenblut entſtand Feuer in dem 
Haufe eines Hofegärtners, bei welchem außer dieſem 
noch einige Haͤuſer abbrannten. 


Die Univerſitaͤt Königsberg betrauert den Ver 
luſt eines ihrer aͤlteſten Lehrer, des am 27. Mai vers 
ſtopbenen wuͤrdigen Collegienraths Gas part, der ſeit 
20 Jahren daſelbſt die ordentliche Profeſſur der Geo⸗ 
graphie und Statiſtik verwaltete und auch noch in ſei— 
nem ſehr hohen Alter von feinen amtlichen Geſchaͤf⸗ 
ten ſich nicht zuruͤckziehen mochte. Seine ausgezeich— 
neten Verdienſte um das Studium der Geographie 
ſind bekannt. f 


Mlle. Sontag iſt waͤhrend ihres letzten Concerts in 
Warſchau arg beſtohlen worden. Ein Dieb, welcher 
ihre Abweſenheit zum Einbruch benutzte, hat aus ihrem 
Schrank eine Summe Geld und Koſtbarkeiten, 3000 
polniſche Gulden an Werth, entwendet. Der Thaͤter 
iſt bereits, bei einem zweiten Diebſtahl, ergriffen worden. 


Zu Heilsberg brach am Tten dieſes Monats 
Abends in der Alten Stunde in einem Hintergebäude 
ein Feuer aus, welches in Folge der engen Bauart der 
Straße, der vielen Fachwerkswaͤnde der Haͤuſer und 
der hölzernen Ställe dergeſtalt um ſich griff, daß ſchon 
um 4 Uhr Morgens (den Sten) 42 Wohnhaͤufer und 
14 Buden, worin 76 Familien wohnten, vollig ein- 
geaͤſchert waren, ungeachtet die Feuerloͤſchgeraͤthſchaften 
gut und die Buͤrger unermuͤdet thaͤtig waren. Die 
Feuermaſſe war, da ein ganzes Stadtviertel zu gleicher 
Zeit brannte, zu heftig, um derſelben völlig Herr wer— 
den zu koͤnnen, und nur den raſtloſen Anſtrengungen 
mehrerer achebarer Buͤrger, welche den Feuerloͤſchdienſt 
mit großer Umſicht leiteten, fo wie der unausgaſetzten 
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Thaͤtigkeit der Loͤſchenden iſt es zu danken, daß der 


uͤbrige Theil der Stadt gerettet wurde. 


Im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder hat am 
25ſten v. M. ein Gewitterſturm, obwohl er nur kurze 
Zeit angehalten, dennoch hier und da bedeutenden 
Schaden angerichtet, namentlich im D. Kroueſchen und 
im Flatowſchen Kretſe, wo mehrere zum Theil neue 
Gebaͤude umgeworfen, auch einige Schaafheerden und 
eine nicht unbetraͤchtliche Zahl von Rindvieh und Pfer⸗ 
den in den umgeſtuͤrzten Ställen erſchlagen find, Ins“ 
beſondere ſind in der Gegend von M. Friedland zu 


Hofſſſtadt auf dem herrſchaftlichen Hofe 6 Scheunen 


und 2 Schaafſtaͤlle eingeſtuͤrzt und von den letztern 
über 200 veredelte Schaafe erſchlagen worden. In 


Petznick hat der Sturm eine Scheune, in Fuhlbeck 


2 Scheunen, in Brotzen einen Schaafſtall umgeworfen, 
wodurch ebenfalls 150 Schaafe getödtet find. 


Aus Mainz ſchreibt man: Im verfloſſenen Monate 
zeigte ſich im Handel viel Leben. Verſchiedene Artikel, 
namentlich Weitzen und Korn, erfreuten ſich einer ſehr 
bedeutenden Nachfrage und wurden in großen Partien 
ausgeführt, insbeſondere der Weitzen. Die Preife dies 
ſer Getreideſorte erlitten bedeutende Schwankungen und 
wechſelten zwiſchen 8%, bis 9% fl. für 100 Kilogram 
frei ins Schiff geliefert. Gegenwaͤrtig wird das Mal⸗ 
ter Weitzen zu 8½ fl. motirt, Die Urſache dieſer 
Schwankungen iſt theils den vermehrten, zum Theil 
nicht erwarteten Zufuhren aus Franken, theils den 
Umtrieben der Spekulanten zuzuſchreiben, die in dem 
hieſigen gezwungenen Umſchlag ein geeignetes Mittel 
finden, um auf Koſten der Produzenten und Konſu⸗ 
menten die Getreidepreiſe zum Fallen oder zum Stei⸗ 


gen zu bringen, je nachdem es ihr Intereſſe erheiſcht. 1 


Die Quantitat des nach der Moſel verſendeten Weitzens 


war ſo bedeutend, daß es noch gegenwärtig auf dieſem 


Fluſſe an Fahrzeugen fehlt, und Rheinſchiffe in direkter 
Fahrt nach Metz expedirt werden muͤſſen. Auch aus 
der Lahn geht forswährend viel Weitzen über Koblenz 
nach Frankreich, wo man bemerkt haden will, das die 
naͤchſte Weitzenerndte den Bedarf nicht decken dürfte. 
In den Rheingegenden ſteht die Saat ſehr ſchoͤn. Eine 
beſondere Aufmerkſamkeit verdienen der Ruͤbſaamen und 
das Ruͤbſaamenoͤl, welches ſeit vielen Jahren ſowohl 
hier als in Holland nicht ſo hoch im Preiſe als gegen⸗ 
waͤrtig geſtanden hat. In Erwartung hoͤherer Pteiſe 


halten auf unſerm Markte die Eigner zurück, weshalb 


kein zuverlaͤſſiger und beſtimmter Preis angegeben wer⸗ 
den kann. Auf Lieferung wurden in Oel, gegen 
die Gewohnheit, wenige Geſchaͤfte im verfloffenen 
Monate gemacht, wovon der vergleichsweiſe niedrige 
Standpunkt der Preiſe des Mohnoͤls, Thrans, Hanf⸗ 
und Leindls ſchuld find, der ein Sinken des Ruͤbſa⸗ 
menölpreifes befürchten läßt. Was in dieſer Erwar⸗ 
tung beſtaͤrkt, iſt der günſtige Stand der Mohnſaat, 
die eine ſehr reichliche Erndte verſpricht. Der Handel 


| 


unſers Platzes mit Kolonialwaaren verliert von ſeiner 
Wichtigkeit, und die direkten Verſendungen aus Hol⸗ 
land nach den Konſumtionsorten nehmen taͤglich zu. 


Mit der Einführung der Dampfſchifffahrt auf dem 


Oberrheine, die daſelbſt die direkten Beziehungen aus 
den Niederlanden ungemein erleichtern wird, dürfte dies 
ſer fruͤher ſehr wichtige Handelszweig uns ſo wie der 
Stadt Frankfurt gaͤnzlich entriſſen werden. Weniger 
Kapitalien als die Holländer beſitzend, ſollte der deut— 
ſche Handelsſtand dieſen Mangel durch vermehrte Ins 
duſtrie und Betriebſamkeit zu erſetzen ſuchen. Allein 
der entgegengeſetzte Fall findet ſtatt; bisher ſind noch 
auf unſerm Platze keine Vorkehrungen und Ueberein— 
kuͤnſte mit andern Häfen getroffen worden, um die ver⸗ 
heißene freie Schifffahrt in ihrem ganzen Umfange be— 
nutzen, und wenn dieſe eintreten ſollte, die Konkurrenz 


der Niederländer beſtehen zu koͤnnen. Dieſe Sorglo⸗ 


ſigkeit droht unſerm Handelsſtande mit großen Nach⸗ 
theilen, im Falle der ploͤtzlichen Entfeſſelung des Rheins. 
— Unſer Weinhandel hat durch die Zulaſſung der 
Harth⸗ und Frankenweine ins Preußiſche einen bedeu— 
tenden Abbruch erlitten, der noch durch die Hartnaͤckig⸗ 
keit, mit welcher bisher die Weinproduzenten auf den 
fruͤheren Preiſen beſtanden, vermehrt wird. Die Ver— 
ſendungen in dieſem Punkte waͤhrend des verfloſſenen 
Monats waren von keiner Bedeutung. Vis jetzt vers 
ſpricht man ſich von der naͤchſten Weinleſe den vierten 
Theil eines guten Ertrags. — In Folge der Zunahme 
des Handels mit Staatspapieren und der Seltenheit 
des Geldes auf den deutſchen Maͤrkten, iſt auf dem 
unſrigen der Diskonto auf 6 Prozent geſtiegen, wodurch 
natürlich die Waarenſpekulationen erſchwert werden. — 
Das Dampfſchiff, der Ludwig, iſt von feiner Prober 
reiſe nach dem Oberrhein, die ſehr guͤnſtig abgelaufen 
iſt, zuruͤckgekommen. a 


Ein alter ungariſcher Schriftſteller, Szirmay de 
Szirma, giebt folgende Notiz Über die Tokaier Neben. 
Die Bergkette der Grafſchaft Zemplin, eine Verzwei⸗ 
gung der Karpathen, von mittlerer Hoͤhe, heißt im 
Ungriſchen Hegy⸗Allpa, d. h. Fuß des Gebirges. Der 
Berg Magos-Hagy, auf welchem ſich eine mit Lava 
umgebene Vertiefung findet, Teint vulkaniſchen Urs 
ſprungs. In dleſen Grund, der aus caleinirtem Bar 
ſalt beſteht, ließ der Koͤnig Bela IV. im J. 1241 die 
erſten Reben legen, welche den nachher jo berühmt ge: 
wordenen Tokaier Wein hervorbrachten, deſſen Ertrag 
jahrlich zu 240,000 Eimern geſchaͤtzt wird. Er ſoll 
die Reben aus Italien und Morea über Venedig ber 
kommen haben, und der „Formint,“ wie eine der 
beiten Arten des Tokaiers heißt, ſcheint wirklich dem, 
von Horaz fo hochgeprieſenen Wein von Formlaͤ eini— 
germaßen zu entſprechen. Eine andere Art ſoll von 
Malvaſia abſtammen. Im 16. Jahrhundert war der 
Tokaler noch wenig bekannt. Szirmay erzählt, daß, 
als einſt, waͤhrend des tridentiniſchen Conciliums, 
einige italieniſche Prälaten die Weine ihres Vaterlan— 
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des ruͤhmten, Georg Drascowich, Biſchof von Caloesa, 
(Colocza) behauptet habe, der ungriſche Wein thue es 
allen andern zuvor. Da Niemand ihm glauben wollte, 
ließ er alsbald eine Probe von Tallyamada, einer der 
beſten Tokaierſorten, herbeibtingen. Der Pabſt ſelbſt 
koſcete davon, und geſtand, daß er nie etwas Beſſeres 
getrunken. Dieß geſchah 1562; der Tokaier iſt aber 
noch weit vorzuͤglicher geworden, ſeitdem man angefan⸗ 
gen hat, die Trauben auszuleſen. Szirmay etwaͤhnt 
auch des vegetabiliſchen Goldes, das man in der 
Tokaier Traube gefunden haben will, und haͤlt daſſelbe 
fuͤr Inſekteneyer, um welche herum der Traubenſaft 
fi kryſtalliſire. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß 
ſelbſt Chaptal an das Daſeyn des vegetabiliſchen Gol, 
des glaubt, und es durch mehrfache Verſuche darzuſtel⸗ 
len geſucht hat. . 
—— — (——Qmĩ̃E—ññ d8 —— — — 
Breslauer Theater. 
Sonnabend den 19ten Juni: Die Stumme von 
Portici. Mad. Genaſt — Fenella. — Hr. 
Genaſt — Maſaniello. 
So wie es in Frankreich Debatten giebt über Mit: 
niſter und ſonſtige Staatsmaͤnner, und der Eine ſich 
für Polignae, der Andre für Martignac, der Dritte 
ſich für ſonſt wen erklart, jo ſtreitet ſich unſre ſchoͤne 
Welt — das iſt etwas Andres als „das ſchoͤne Geſchlecht,“ 
welches aber hierbei ſehr eingeſchloſſen iſt — wer der 
beſte Maſaniello auf unſrer Bühne geweſen fer, Herr 
Wiederman, Bader oder Genaſt; da nun aber 
jede Stadt Breslau wie Berlin und dies wie 
Weimar ſtolz auf den ſeinen iſt und den ſeinen fuͤr 
den beſten zu halten pflegt, ſo beeilen wir uns nicht, 
den Zorn oder Unwillen der einen oder der andern auf 


uns zu laden, prorogiren alſo wenigſtens die Kammern 


auf eine Seitenlaͤnge und beginnen mit der Fenella. 

Mad. Genaſt hat als ſolche ſehr gefallen, und bei 
ſolchem Publikum, wie es ſeit einer Woche bei uns 
zu finden iſt, muß viel darauf gegeben werden. Der 
Hauptvorzug ihrer Fenella iſt der Reichthum der Phan⸗ 
taſie, den fie in der Auffaſſung und Darftellung ent 
wickelt hat, ſie hat ſelbſt mit gedichtet, mitgeſchaffen. 
Das muß aber auch der Schauſpieler, wenn er auf⸗ 
hoͤren will, Maſchine zu ſein, wenn er auf Kuͤnſtler⸗ 
ſchaft Anfpruch machen will. Sie hat eine ſolche 
Menge Nuancen aufgefunden, die dem flüchtigen Blicke 
entgehn, die alſo auch der fluͤchtige Zuſchauer nicht vers 
mißt, die den aufmerkſamen erfreuen und uͤberraſchen. 
Dahin rechnen wir, daß ſie ſchon halb ſchlummernd, 
als Maſaniello vom Liebesſchmerze ſingt, die Hand 
krampfhaft ans Herz druͤckt, daß ſie in der folgenden 
Scene, als ihr Entſchluß ſchon gefaßt iſt, dem untreuen 
Geliebten zu verzeihen und ihn mit ſeiner Gemahlin 
ſchuͤtzen zu helfen, noch einmal unſchluͤſſig wird, als ſie 
ſeine Hand ergreift, daß ſie den Bruder, als ihn der 
Purpurmantel blendet, auf den mißvergnuͤgten Pietro 
und feine Genoſſen aufmerkſam macht — und Manches 
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Andre. Naͤchſtdem zeichnet ſich ihre Fenella durch 
große Deutlichkeit der Geberden aus — was wir aber 
erhoͤht wuͤnſchen, iſt die Gluth, die Leidenſchaftlichkeit 
des nicht nur italieniſchen ſondern auch ſtummen Maͤd⸗ 
chens, an der alle Affekte doppelt heftig erſcheinen muͤſſen, 
die ſich bei dem Mangel der Sprache in einem ſtets gewiſſer⸗ 
maaßen krampfhaften Zuſtande befindet und kund giebt. 
Ihre Bewegungen ferner ermangeln nie der Aumuth, 
und inſofern ſie dabei wahr ſind, muͤſſen ſie in einer 
Ruͤckſicht auch ſchoͤn genannt werden — aber wir er— 
lauben uns einzuwenden, daß die Kuͤnſtlerin noch mehr 
für das eigentlich plaſtiſch Schoͤne thun koͤnne. ir 
wollen hiebei nicht tadeln, ſondern ihr zeigen, wie viel 
wir erwarten, und nach dem was ſie uns als Fenella 
gewährt, verlangen zu duͤrfen glauben. Hie und da 
dürften wohl Bewegungen in etwas groͤßeren Kreiſen 
gemacht, großartiger gehalten werden. Der Unterſchied 
zwiſchen Anmuth und Schönheit wird die Kuͤnſtlerin 
am leichteſten dazu fuͤhren, was naͤher zu beſchreiben 
unſer Raum in dieſen Blättern hindert. In dem 
Letzteren war Mad. Haas — die einzige Stumme 


die Ref. hier geſehn — ſehr lobenswerth, in dem oben 


Angefuͤhrten hat Mad. Genaſt ſie uͤbertroffen. 

Herrn Baders Maſaniello war ein Fiſcher — 
Herrn Wieder manns iſt Held — Herrn Genaſts 
it Fiſcher und Held. Herr Bader finge ihn als 
Tenor ausgezeichnet, aber Herrn Wiedermanns 
hoher Bariton eignet ſich mehr fuͤr den kraͤftigen Ma⸗ 
ſaniello als dort der ſchoͤne Tenor; über Hrn. Genaſts 
Geſang iſt es ſchwer, ein unbefangenes Urtheil zu fällen, 
da fuͤr ſeine tiefere Stimme Alles umgeaͤndert iſt, und 
wir ſo an die hohe Lage des Maſaniello gewoͤhnt ſind, 
daß uns viel Schoͤnes fehlt, wenn dieß fehlt. Das iſt 
nun freilich nicht Schuld des Saͤngers, indeſſen duͤrfen 

wir doch nicht verſchweigen, daß im 2. und 3. Akt 
die Oper ſehr durch den hohen Geſang Baders und 
Wiedermanns gewinnt — vom 4. Akte aber wird 
es trotz des ſo ſehr veraͤnderten und fremd klingenden 
Schlummerliedes anders — da ſiegt die Gewalt des 
trefflichen Spiels und weil Maſaniello dort viel allein 
ſingt, in der Harmonie des Ganzen alſo der leitende 
Tenor nicht vermißt wird, vergißt man die gewohnten 
hohen Töne. Im Spiele dieſes Akts, vorzuͤglich aber 
der Wahnfinnsfcene im 5. Akt bleibt Herr Bader 
weit hinter Herrn Gen aſt zuruͤck — mögen Berliner 
Enthuſiaſten ſagen, was ſie wollen, und ſelbſt Herr 
Wiedermann, der in dieſe letzte Scene ungleich 
mehr gebracht hat als Herr Bader, wird übertroffen. 
Hier war auch Herrn Genaſts Stimme mehr. ausge: 
ſungen, und uͤberraſcht hörten wir das hohe G aushal— 
ten „Fenella, wem fließen deine Thraͤnen“ und mit 
Kraft und Fuͤlle den Ruf „Gebt mir Waffen“. Hier 


ſteht man den durch Gift erzeugten Wahnſinn, der mit 


dem Gifte den Koͤrper zerruͤttet; es iſt nur ein momen⸗ 
tanes Aufflackern des Lichtes und er ſinkt nach dieſem 
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Rufe erſchöpft wieder zuſammen — ob er ſich auch 
wieder aufrafft, ſo iſt doch nirgends eigentliche Kraft, 
nur krampfhaftes Aufrechthalten und ſelbſt im Fort⸗ 
ſtuͤrzen der zertruͤmmerte Held ſichtbar. Unſer braver 
Wiedermann, fähe er dieſe Scene, wuͤrde ſicher ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Maſaniellg noch dieſen Schmuck von Herrn 
Genaſt zutheilen. — Das Uebrige der Oper iſt viels 
fach beſprochen, zu loben iſt die exaet vorgetragene 
Ouverture, zu tadeln der ſchwankende Chor inmitten 
des 1. Akts. Die Gaͤſte wurden ſtuͤrmiſch gerufen. 


Sonntag den 20ſten Jun:: Das Raͤuſchchen. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Bretzner. Mad. 
Genaſt — Wilhelmine — Herr Genaſt 
Kaufm. Baſch. 

Das ſehr huͤbſche Bretznerſche Luſtſpiel aus alter 
Zeit, an dem nur der etwas breite 4. Akt geringen 
Tadel verdient, hat außerordentlich gefallen, aber es iſt 
auch wirklich an dem trefflichen Spiel der Gaͤſte nichts 
auszuſetzen, als daß ſie nicht in allen 4 Akten ſo be⸗ 
ſchaͤftigt find und fein koͤnnen, wie fie es im Aten und 
Zten ſind. Liebenswuͤrdig, gewandt und voll Laune 
und Schalkhaftigkeit war Mad. Genaſt und der alte 
Buſch, der in ſeinem Raͤuſchchen in ſeinem Gott ver⸗ 
gnuͤgt und in der jovialſten Laune von der Welt iſt, 
kann dazu und zu ſeinen Starrkopfe in den uͤbrigen Akten 
keinen beſſeren Mann finden als Hrn. Geuaſt. Das Pur 
blikum ſah das wiederum ſehr dankbar ein und rief das 
Paar nach dem 3. und 4. Akte. Brandchen — Herr 
Baudius war auch ſuͤperb — das Wort paßt wohl 
für den Pommadenrath — und auch die früh reife 
Jugend — Lina Mejo war friſch und 1 8 
Hätte Bretzner die Frau des Major eben fo über 
flüffig finden koͤnnen, wie wir fie auf unſern Brettern 
fanden, fo Hätte die heitere Vorſtellung kein Woͤlkchen 
getruͤbt. — en 


Entbindungss Auzeige. 

Die am 17ten dieſes, Abends um 11 uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner Frau geborne Schwarz, 
von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich hiermit 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Reinerz den 20ſten Juny 1830. 

. Dr. Nentwig. 


Theater Nachricht. 

Dienſtag den 22ſten: Tanered. Große heroiſche 
Oper in zwei Aufzuͤgen. Muſik von J. Roſſini. 
Demoiſelle Heinefetter, vom Koͤnigſtäͤdter. 
Theater zu Berlin, Tanered, als erſtes Debut. 

Mittwoch den 23ſten, zum erſtenmale: Der Loͤwe 
von Kur diſtan. Romantiſches Schauſpiel in 
5 Akten vom Freiherrn v. Auffenberg. Witta 
Plantagenet, Madame Genaſt, Richard Loͤwen⸗ 
herz, Herr Genaſt, beide vom großherzoglichen 
Hoftheater zu Weimar, als Gaͤſte. 
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2 hr „Cirgeto ie 19545 
cher 9 605 igen Kaufgelber des im e 
Kreiſes gelegenen, der verehelichten Rittmeiſter von 
S e geborene“ von Pertfenan gehörigen 
Guts Polnisch Bands iſt heute der Liguidations, Prozeß 
Au et worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
7 2 dieſe Kaufgelder ſteht am 9ten Sep⸗ 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 

175 eee Orte or Herrn Meher 
des hieſtgen Ober, Landes Gerichts. 

s ſich pi dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſpruchen von den Kaufgeldern des Grundſtücks 


ausgeſchloſfen, und ihm ein ewiges Snillſchweigen ſo⸗ 


ohl gegen den Käufer deſſelben als gigen die Gläu⸗ 
er, unter welche das Kaufgeld 4 — werden ſoll, 

auferlegt werden. Breslau den 12. Marz 1890. 
A Königl. Pr 5. bee ene, Ca von 
ind = ee Schleſien. 
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sah Beilage zu No. 143. der peisigieen: Scuben Zeitung, ». 
A rn Vom 22. Juny 1830, - 


Oeffentliche e R 
en unbekannten Glaͤubigern des am Site en 10 a 
nuar 1822 zu Glatz mit Tode abgegangenen a 
ten Lieutenants Friedrich Wilhelm Meyer und 
am 22ſten September 1824 daſelbſt verſtorbenen E 55 
frau deſſelben Maria gebornen Kertgen, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung: der, Verlaſſenſchaften 
der genannten beiden Eheleute bekannt gemacht, mit 
der Aafforderung: ihre ad binnen drei Mona⸗ 


ten anzumelden, widrigenfalls fie d 487. 
und folg. Tit, 17. Thl. 1. des Rechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach ee er 


angel werden verwieſen werden. An 
Breslau den 24ſten April 1830. un: 
18 2 Ries Preuß. „„ — 
14 von Schleſtien. 3 
ubhaſtattong Patent 
a an; Sohantes Friederike Wiebe e 4 
beine! Sperling,; „gebszige und wie die an der 


= Grrichtsſtelle aushuͤngende Tax⸗Ausfertigung nachwelſet, 


im Jahre 1830 nach dem Materlalien⸗Werthe auf 
7145 Rehlr. 27 Sgr. 6 Pf., nach dem Nußbungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber, auf 7126 Nthlr. 23. Sgr. 
4 Pf. abgeſchätzte Haus No. 682. a. des, Hypotheken⸗ 
Mo. 25, auf- der Antoniengaſſe gebſt Garten, 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub haſtgtion Lerkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz und Zahlung 955 
fahige hirrd urch aufgefordert, in den hierzu. angeſetzten 
Terminen nämlich den 20ſten Juny und den Iten 
Auguſt Vormittags 11 Uhr, beſonders aber in dem leßten 
ur peremtoriſchen Termine den 19ten Octobeß 
d. J. Nachmittags um 4. Uhr, vor dem Heßri 
Juſtiz Rath. Blumenthal, in unſerm, Partheie! zim⸗ 
mer No. 1. zu erſcheinen, ihre Gebote zu Prot deoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demudchſt inſofern 
kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten er⸗ 
klaͤtt wird, der Zuſchlag an den M deiſt und Beſtbie⸗ 
tenden erfolgen werde. Breslau den 16ten März 1830. 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Tuch; Walke Verpachtung. 

In dem am hten d. M. angeſtandenen Liritations⸗ 
Termine zur anderweitigen Verpochtung der zum hie⸗ 
figen Königlichen Domalnen⸗Amte gehoͤrigen, vor dem 
Oder thore bei Brieg belegenen Tuch⸗Walke iſt kein Ge⸗ 
bot abgegeben worden. Es wird daher unter Bezug⸗ 
nahme auf die Bekanntmachung vom 11ten May a. c,, 
ein anderweitiger Termin auf den Siebenten July 
d. J. von früh um 9 Uhr bis Abends um 
6 Ahr im Koͤnigl. Steuer- und Rent Amte zu Brieg 
angeſetzt und es werden die Pachtluſtigen aufgefordert, 
ſich im gedachten Termine hierſelbſt einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben. Zugleich wird noch bemerkt, 


= 1 
an den Nachlaß zu liguidiren und, nachzuweiſen, bie 


daß nach der Höhen Otte erfolgten Beſtimmung, die 
Umwandlung der gedachten Walke in eine Mehl⸗Muͤhle 


oder in eine andere Fabrikationsſtäͤtte waͤhrend der 
Pachtzeit, auf Koſten des Paͤchters nachgegeben wer⸗ 


den ſoll, jedoch unter Vorausſetzung der landespolizei⸗ 
lichen Genehmigung, und daß die Beſitzer der oben⸗ 
oder unterhalb der vorerwähnten Walke liegenden Muͤh⸗ 
leir und Waſſerwerke dagegen geſetzlich nichts einwen⸗ 
den können. Die Verpachtungs- Bedingungen koͤnnen 
noch vor dem Termine zu jeder ſchicklichen Zeit im 
vorgedachten Amte eingeſehen werden. 
Brieg den 10ten Juny 1830. 5 

Königl. DomainensMent Amt. 
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hing 


eien un 
Nachdem wegen des, ſeit dem Jahre 1808 abwe⸗ 
ſenden und zu diefer EAN vom Königl. Saͤchſ. Infau⸗ 
terie-Regiment Prinz Anton defertirten Gemeinen Jo⸗ 
hann Lupke von Nendoͤrfel, und wegen des, von 
demſelben nachgelaſſenen Vermoͤgens, auf Antrag ſei⸗ 
nes Bruders vorſchriftsmaͤßige Edietaleitation erlaſſen 
worden, derſelbe auch ſo wie alle diejenigen, welche 
daran gegruͤndete Erb- oder andere Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, zu Anmeldung ihrer Forderungen, auch 
teren Beſcheinigung, ſo wie zu Beibringung ihrer Le 
gitimation, auf den Funfzehnten November 1830 
vor unterzeichnete Gerichten, unter der Verwarnung, 
daß der abweſende Johann Lupke für todt, die uͤbri⸗ 
gen Intereſſenten aber, ihrer Erb- oder andern Ars 
fprüche, fo wie der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand, für verluſtig worden erachtet 
werden, vorgeladen, nicht weniger der Dreißig ſte 
November 1830 zur Jurotulation der Acten, in, 
gleichen der Zwanzigſte December 1830 zu Pu⸗ 
blteation eines Beſcheides anberaumt worden, ſo wird 
ſolches, und daß die erlaßnen Edietaleitattonen an hie 
— Gerichtsſtelle, fo wie an den Rathhauſern zu 
Budiſſin, Dresden, Pirna, Goͤrlitz und Prag oͤffent⸗ 
lich angeſchlagen worden find, andurch zu Jedermauns 
Kenntniß gebracht. f 8 
Räckelwitz mit Meudoͤrfel den 14. Ju ui 1830. 
Keichsgräflich Stollberg Stollbergſche Gerichte 
daſelbſt u. d. Z. verpfl. Juſt. 
Adolf Traugott Eduard Starke. 
Bekanntmachung. 

Das Gerichts⸗Amt des Burglehn Auras ſubhaſtirt 
auf den Antrag der Vormundſchaft der Kinder des in 
Auras verſtorbenen vormaligen Oder Faͤhrmann Karl 
Friedrich Schebitz, deſſen Freiſtelle Nro, 37. daſelbſt 
Schuldenhalber, welche auf 325 Nthlr. 10 Sgr. taxirt 
iſt, in dem Termine den 23ſten July peremtoriſch und 
ladet Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige vor, in demſelben 
Vormittag um 10 Uhr in der Kanzlei in Auras ihr 
Gebot zum Protocoll zu geben und den Zuſchlag der⸗ 
felden fuͤr das Meiſtgebot und baare Zahlung in Cou⸗ 
rant nach Einwilligung der Intereſſenten zu erwarten. 
Zugleich werden alle Gläubiger vorgeladen, in dem 
Termine in der Kanzelei in Auras ihre Forderungen 


* 
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Ausbleibenden haben zu erwarten, daß fie an die Maſſe 


werden ausgeſchloſſen, ihnen deshalb gegen die übrigen 


Glaͤubiger und den Käufer der Stelle ein Still: 
ſchweigen wird auferlegt und die Maſſe unter die ſich 
meldenden Gläubiger wird vertheilt werden. Auch wer 
den Alle, welche Sachen hinter ſich oder an die Maſſe 
u zahlen haben, angewieſen, dieſelben mit dem Vor⸗ 
ehalt ihres Rechts davon an das Depoſitorium abzu⸗ 
liefern reſp. zu zahlen, widrigenfalls ſolche anderweitig 
von ihnen werden beigetrieben werden. Die Taxe iſt 
hier wie in Auras nachzuſehen. 

Trebnitz den löten May 1830. 
Das von Schlickfusſche Gerichts⸗Amt des Burg⸗ 
3 lehns Auras. 


11 705 Die Tank na an ; 
Im Wege der Executton wird die Freiſtelle des 
Andreas Wirth Nro. 42 zu Raake hiermit subhasta 
geitelt. Sie ic auf 226 Nthle. 20 Sgr. taritt, und 
der Bietungs Termin auf den 23ſten July Vor⸗ 
wittags um 10. uhr in der Kanzelei auf dem 
Schloß in Auras angeſetzt. Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
fͤͤhige werden vorgeladen, in demſelben ihr Gebot zu 


Protokoll zu geben, und den Zuſchlag nach Einwilligung 


der Intereſſenten gegen das Meiſtgebot und daare 
Zahlung zu gewärtigen. Trebnitz den 10. Map 1830. 5 
Das v. Schickfusſche Gerichtsamt des Burglehn Auras. 
N a o c. a m a. „ 
Nachdem das im Oels⸗Trebnitzer Kreiſe hieſigen 
Fuͤrſtenthums⸗Gericht bisher im Civil⸗Beſitz des Hrn. 
Oder: Ammann Zindler ſich befundene Rittergut Dom⸗ 
browe oder Masliſchhammer im Wege der Execution 
gubhasta geſtellt, und von dem Extrahenten der Sub⸗ 
haſtation auf Eröffnung des Liquidations⸗Prozeſſes über 
die kuͤnftigen Kaufgelder angetragen, ſolche auch ver⸗ 
fuͤgt worden iſt, ſo werden alle und jede Gläubiger, 
welche an das gedachte Gut Dombrowe oder Masliſch⸗ 
hammer oder deſſen Kaufgelder Anſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch vorgeladen, in dem auf den 25 ſten 
Auguſt 1830, Vormittags um 9 Uhr, vor dem 
Hrn. Juſtiz Rath v. Keltſch anberaumten Liquldations⸗ 
Termine, in dem Geſchaͤfts Locale des hieſigen Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts in Perſon oder durch einen zulaͤſſigen 
Bevollmächtigten, wozu bei etwaniger Unbekanntſchaft 
die Hrn. JuſtizCommiſſarjen v. d. Sloot und Bene 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre Any 

ſprüche an das Gut Masliſchhammer ae W Kau 
gelder gebührend anzumelden und deren ichtigkeit⸗ 
nachzuweiſen, oder im Fall ihres Ausbleibens zu ge⸗ 

waͤrtigen; daß fie mit ihren Anſpruͤchen an das Gi 
werden praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Seil 
ſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben als gegen 
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